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Der Krieg.
MtsMit öft Mut Sttmleltm.
Aus den Höhen südlich der Vesle.

Bisher 25 000 Gefangene.
Großes Ka«ptq«arlier, 29. Mai. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten von der Äser bis zur O!se

hielt erhöhte Gefechtstätigkeit an. Französische Teil¬
angriffe östlich von Upern scheiterten. Westlich von
Movtdidier drang der Feind bei örtlichem Vorstoß in
Cantigny ein.

Die Armee des Generaloberst v. Böhn und des Ge¬
nerals v. Below (Fritz)' der Heeresgruppe Deutscher Krön-
prinz haben gestern den Angriff siegreich fortgesührt.
Heraneilende französische und englische Reserven wurden
geworfen. Aus dem rechten Flügel haben die Divisionen
des Generals v. Larisch nach Abwehr französischer Gegen¬
angriffe den Rücken von Terriy—Sorny und die Höhen
nordöstlich von Sotffons genommen.

Nach hartem Kampf brachen auch die Truppen des
Generals Wichura den Widerstand des Feindes ans
der Hochfläche von Condä. Forr Cond« wurde erstürmt,
Vreguy und Missy genommen. Auf dem Südufer der
Aisne und Vesle wurden die Höhen westlich von- Ciry
erstiegen.

Die Korps der Generale v. Wtnckler, v. Conta und
v. Schmettow hoben die Vesle überschritten. Braisne
und Ftsmes wurden erobert. Wir stehen aus den Höhen
hart südlich der Vesle.

Die Truppen des Generals Ilse haben die Höhen
nordöstlich von Prouilly erstürmt, VillerS Frar queux
und Cou->y genommen und kämpfen um die Höhen
von Thierry.

Der unermüdlich vorwärtsstürmenden Infanterie,
Artillerie und Minenwerferwaffe folgen Ballone, Flaks
und Nachrichtentruppen auf dem Fuße. Kraftvolle
Arbeit der Pionier-, Eisenbahn-, Armierungs - und Bau-
truppen haben die Überwindung des Angriffsfeldes und
den Nachschub der Kampfmittel durch die rastlos tätigen
Kolonnen ermöglicht. In aufopfernder Tätigkeit ver¬
sorgen Ärzte und Krankenträger die Verwundeten auf
dem Schlachtfelde. Trotz wechselnden Wetters griffen
unsere Flugkräfte den Feind immer wieder mit Bomben
und Maschinengewehren an, während Infanterie - und
flieg« ohne Unterbrechung den fortschreitenden Angriff
auf die Wirkung unseres Artilleriefeuers überwachten.

Die Gefangenenzahl ist auf 25000 gestiegen, unter
ihnen ein französischer und ein englischer General.

Der erste Generalquartirrmeister LuoeudorA

9« MmWW-MvW iWÄMt.
Wien.  29 . Mai . (W. B.) Amtlich wird verlautbart

vom 28. Mai:
Die Kampstätigkeit am Tonale-Abschnitt flaute gestern

ab. Versuchs der Italiener weiter vorzudringen, wurden
vereitelt. Ein Teil unseres am Cresema-Gletfcher ein¬
gebauten Materials fiel in Frindeshand . Durch heftiges
A' ttllerte- und Minenfeuer unterstützte starke Erkundungs-
vorstöße südlich Capo Sile brachten den Italiener in
den Besitz eines ün wesentlichen Teils unserer vsrdersten Linie.

Der Chef des Generalstabs.

Berlin,  28 . Mat . (W. B.) Der deutsche Angriff
ist in dauerndem Fortschreiten. Am ersten Sturmtage
war bereit« um 10 Uhr vormittags der Aisne-Kanal
an zwei Stellen überschritten, nachdem die gewaltigen
Bergstrllungen und die Befestigungen der Franzosen in
kürzester Zeit im glänzendsten Sturmlauf genommen
waren. Der Feind war in keiner Weise auf den Angriff
vorbereitet. Die erst kürzlich hier eingesetzten englischen
Div sionen waren völlig überrascht. Die Franzosen
hatten nur örrliche Angriffs erwartet. Bereits sind von
sechs Divisionen.Gefangene eingebracht, darunter zahlreiche
Engländer der 50. und 8. Division. Nachdem der steile
Winterberg schon um 4 Uhr 13 Minuten in deutscher
Hand war, wurde der Chemin des Dames von Westen
her flankiert. Um 11 Uhr 20 Min . vormittags waren
deutsche Sturmtruppen im Besitz der Linie Vauxaillon—
Hameret Ferme—Höhe 151 nördlich Souptr —Nordrand
Movssy—Paissy—Varcogne—C.aonelle. Um 11.20 Uhr
vormittags waren der Kugelberg und Biller Berg erstürmt.
Wiederum wurde mit erstaunlicher Schnelligkeit Artillerie
nachgezogen und sofort in Stellung gebracht. Bet Cerny
war die Straße durch einen Erdrutsch versperrt, jedoch
nach einer Stunde wieder frei gemacht. Die von den
Divisionen gemeldeten Gefangenenzahlen wachsenbeständig.
Schon sind in großer Zahl erbeut-.te Geschütze gemeldet.
Die eigenen Verluste sind gering. Die feindliche Artillerie
antwortete stellenweise nach dem deutschen Wirkungs¬
schießen nicht mehr. Das Wetter an der Kampffront ist
im Gegensatz zu den Vortagen sonnig und schön.

Berlin,  28 . Mai . (W. B.) Die artilleristische
Leistung der Deutschen am ersten Tage der Schlacht um
den Chemin deS Dames ist ein ballistisches Kraftstück
ersten Ranges . Das Feuer der deutschen Batterien
mußte unausgesetzt über Berg und Tal geführt werden.
Glänzend lösteu die Batterieführer ihre Aufgaben. Die
feindlichen Verbindungen wurden zerstört und fast alle
Kabel zerschoss:n. Das Sturmreifschießen der feindlichen
Stellungen glückte in vollstem Motze. Das Niederhalten

der feindlichen Artillerie, die bald nur noch mit einzelnen
Geschützen antwortete, war gelungen. Zahllose Gefangene
und unermeßliche Beute fielen den nachfolgenden In-
santeriewellen in die Hände. Bei Vailly wurden vier
Klauengeschütze erobert. Noch am 26. Mai beschossen sie
Won und hätten auch diese Stadt in einen Trümmer¬
haufen verwandelt, wäre der deutsche Angriff nicht
rettend erfolgt.

O »
O

Genf,  29 . Mai . (T . U.) Die heutige HavaSnote
gibt einen deutschen Erfolg an der Aisne zu, sucht aber
den Eindruck abzuschwächen. Die Truppen des deutschen
Kronprinzen hätten einen taktischen Erfolg gehabt, der
immer dem Angreifer zufalle und sie hätten nördlich
der Aisne längs des Chemin des Dames die erste Linie
genommen. Der Kampf dauert erbittert an und Reserven
würden an der Front einlreffen, um den Feind zu ver.
hindern, den ersten Erfolg weiter auszunützer». — Der
„Matin " bemerkt, der deutsche Angriff erfolgte mit großer
Heftigkeit: der Feind hat überall ausgewählt -i Truppen
ins Feld gestellt, die für ihre Rolle besonders trainiert
werden. Man kann nur sagen, daß sowohl in Flandern
als auch in Reims die vermischten französisch-englischen
Truppen sich tapfer der Lawine entgegenstellten, die auf
sie zustürzte. — Bon einem der wichtigstenG:sichtspunkte
aus hat die neue Offensive bereits jetzt einen Erfolg
erzielt: die französische öffentliche Meinung erwartete den
deutschen Angriff mit aller Bestimmtheit zwischen AcraS
und Albert und die heutigen Pariser Blätter spiegeln
deutlich die Bestürzung über diesen Irrtum wieder. Die
Blätter bereiten das Publikum sckon jetzt mit bemerkens-
werter Deutlichkeit auf eine ernste Wendung der Dinge
vor, indem sie betonen, daß die neue Angriffsstelle den
Deutschen so großen Vorteil bietet, daß sie ihre Reserven
auS dem nördlichen Fronttetl schneller heranführen können,
alS die Alliierten, die infolge der Frontgestaltung Umwege
machen müssen. — Die Militärkritik bezeichnet die deutschen
Geländegewinne als ernst, aber noch keineswegs absolut
genügend, um den Durchbruch durch die Ententelinien
Soissons—Reims zu erzwingen. Bei der Wahl der
neuen Stellungen werde Foch nicht in denselben Fehler
seiner unbesonnenen Massenopferung verfallen. Als
Hauptstützpunkt der englisch französischen Verteidigung
der AiSnelini« werde das Fort Lande bei Soiffons und
das Fort St . Thierry bet Reims bezeichnet (Beide bereits
genommen. Die Schriftltg ) Doch werden seit Fahretfrtst
mehrfach Zwischenbefestigungen angelegt.

Gen f,29.  Mat . (T . U.) Eine Havas -Note berichtet
üher die neue deutsche Offensive unter anderem : Der
deutschen Offensive ging ein heftiges Bombardement
voran ; die Beschießung begann am Montag Morgen
1 Uhr. Schon nach 3 Stunden setzte der Ir fanterieangriff
ein Die Note gibt den Verlust des Chemin beS DameS

Erblich belastet.
Von W. Dahlberg.

(Nachdruck verboll n.)

(8. Fortsetzung.)
„Etwas wie ein leiser Argwohn war schon vor vie

Wochen in mir aufgestiegcn, als Sylvester durch allerle,
Winkelzüge die Flüssigmachung des Kapitals hinauszu
schieben suchte, das ich anläßlich deiner bevorstehender
Verheiratung herausziehen wollte. Aber ich hatte dock
bis gestern keinen Verdacht, der auch nur entfernt de'
Wahrheit nahegekommen wäre . Sylvester hatte mir ver
sprachen, die angegebenen Summen bereitzuhalten . All
ich zu ihrer Erhebung in der Bank erschien, traf ich ihr
nicht an . Er hatte die Mitteilung hinterlassen, daß e>
mich gegen Abend in seiner Prioatwohnung erwarte , wer
er so lange durch wichtige Besprechungen festgehalten sei
Das erschien mir allerdings höchst merkwürdig , und als
,ch mich zu ihm begab, war ich wohl schon etwas erregt
Auf den ersten Blick las ich ihm vom Gesicht, daß rrgeni
etwas nicht in Ordnung sei. Und als er es wieder mb
allerlei Ausflüchten versuchte, verlangte ich kategorisch erne
offene Aussprache, da ich sonst andere Wege einschlagen
würde, um mir unverzüglich Klarheit zu verschafstn. Er
mochte einsehen, daß ein längeres Ausweichen nicht mehr
möglich war , und so bekannte er nach und nach alles. Er
icheint, daß er seit Jahren wie ein unsinniger Verschwender
relebt und wie ein Verrückter spekuliert hat . Sein und
mein in der Bank investiertes Vermögen waren längst da¬
hin. Aber darüber wäre ja am Ende noch hinwegzu-
kommen gewesen, und ich würde es ihm nach Ueberwm-
vung der ersten Bestürzung sicherlich verziehen haben . Aber
als ich ihn dann fragte, ob wenigstens die anvertrauter,
Gelder der Kundschaft, die offenen und geschlossenen Depots
unangetastet geblieben seien, ließ er den Kopf sinken und
blieb mir die Antwort schuldig. Ich packte ihn an den
Schultern und schrie, daß ich volle Wahrheit verlange.
Ich drohte ihm mit sofortiger Anzeige, und vielleicht werl
er hoffte, dieser Gefahr durch ein rückhaltloses Bekenntnis

zu entgehen, vielleicht auch, weil er doch schon alles sur ver¬
loren hielt, antwortete er mit zynischer Offenheit:

„Würde ich gezögert haben, Ihnen das verlangte Ka¬
pital auszuzahlen , wenn ich noch so viel in meinem Tresor
gehabt hätte ? Aber es ist nichts mehr da — gar nichts l
Seit Monaten schon wandert jedes Wertpapier , das be>
uns deponiert wird, sofort zum Lombard oder zum Ver¬
kauf; denn es gab längst keine andere Möglichkeit mehr
für mich, die Firma auch nur notdürftig über Wasser zu

^a*tegr zeigte nicht einmal Reue und Zerknirschung, sondern
er fing an, die Sache wie etwas ganz Natürliches zu be¬
handeln . Da ich in maßlosem Schrecken verstummte, wagte

er hinzuzus"^ c^ nen eincn  Rat geben darf , Brock-
hausen, ist es der, beide Augen zuzudrücken und reinen
Mund zu halten . Wenn ich auch keine Hoffnung mehr
habe den Karren wieder aus dem Schmutz zu ziehen,
eine ' Zeitlang halte ich die Geschichte schon noch hm.
Und wir beide werden schon eine Möglichkeit finden, sur
uns persönlich ein nettes Sümmchen aus dem Zusammen¬
bruch zu retten." .. . ^ ,

I, , jenem Augenblick war es, wo sich der Fluch
unseres Ge chlechts an mir erfüllte, und über das. was
während der nächsten Minuten oder Sekunden mit mir
vorging , vermag ich dir keine Auskunft zu geben, mein
Sohn I Ich kam erst wieder halbwegs zur Besinnung , als
ich ihn regungslos vor meinen Füßen liegen sah, aus
einer klaffenden Kopfwunde blutend . Mit dem schweren
Lehnstuhl, um dessen Lehne sich wahrend seiner letzten
schamlosen Worte meine Hände geklammert, haUe ich ihn
niedergeschlagen. Und der plötzlicĥ zum Ausbruch ge-
kommene Wahnsinn leide,ischastlicher Wut mußte mir über¬
menschliche Kräfte verliehen haben . Bon dem Untersuchung^-
richter, der mich an diesem Morgen vernahm , habe ich
gehört, daß die Hirnschale des Unseligen vollständig zer¬
trümmert war . ^ mume [te  Bernhard , der das Gesicht aber-
mals in den Händen verborgen hatte . Um nichts in der
Welt wäre er imstande gewesen, seinem Vater jetzt in ö,e

Augen zu sehen. Wie aus einer weilen Lerne yorre er
die Stimme des Gefangenen , der nach einer kleinen Pause
mit erstaunlicher Ruhe weitersprach:

„Er hatte wohl keinen Versuch gemacht, sich zu ver¬
teidigen, und er hätte ja auch nicht über die Körperkraft
meines Schwagers verfügt, ohne die ich schon am Vor-
abend deiner Geburt zum Totschläger geworden wäre.
Damals würde mich die Reue über meine Uebereilung
sicherlich getötet haben : heute aber fühle ich nichts
anderes , als den bitteren Schmerz darüber , daß ich nun
auch dein Leben zerstört habe , mein armer , armer

ließ Bernhard die Hände voin Gesicht herab-
sinken und streckte sie in übermächtiger Bewegung seinem
Vater entgegen.

„Nickt an mich sollst du setzt denken — nicht an
mich. Aber du —! Man wird dich anklagen , einen Mord
begangen zu haben und-

Sei unbesorgt ; man wird mick nicht zum Richtblock
schleppen! Und ich glaube auch nicht, daß der Neugier
des lieben Publikums die Genugtuung beschieden sem
wird, einen Brockhausen im Schwurgerichtssaal aus der
Anklagebank zu sehen. Hier handelt fich's um nichts
anderes als darum, ' ob du imstande bist, mir zu ver¬
zeihen ! Denn du allein bist es, an dem ich gesrevelt
habe."

„O, sprich nicht von mir ! Wenn ich dir etwas zu ver¬
zeihen habe, ist es längst geschehen."

„Ich danke dir, Bernhard , danke d,r von ganzem
Herzen ! Und deine Liebe ermutigt mich, dir noch eine
andere, eine sehr große Bitte auszusprechen. Du brauchst
mir nicht auf der Stelle mit einem endgültigen Ja oder
Nein zu antworten . Das Opfer, das ich dir zumute, ist
so groß und schwer, daß du wohl Zeit haben mußt, dir
deine Entschließung zu überlegen ." - .

„Sprich, Vater !" drängte der Assessor. „Es gibt kein
Opfer, das ich nicht unbedenklich tür dich brächte."

„Das Privatvermögen , das ich armer dem ,n d,e Bank
gesteckten Kapital besitze, geht selbstverständlich von Rechts
wegen in die Konkursmasse der Bank, und du mußt es
als verloren betrachten. Aber damit würde nur ein iebr



zu Die deutschen Truppen haben zwischen Gonde zur
AiSne und Pentavert das Aisne-Ufer erreicht. Die Note
vertröstet auf die Ankunft vou Reftroen. die die Deutschen
an dem Ausbau ihrer Erfolge hindern werden: HavaS
betont, die Front sei nicht durchbrochen und die Franzosen
zogen sich in enger, Fühlung methodisch zurück.

Unermeßliche Beute.
Berlin.  29 . Mai . (W. B.) An der steilen Wand

jeden Abhanges, im Schatten jedes Waldrandes türmt
sich das Kriegsmaterial zu Haufen. Wohl geordnet
hinter den Hängen des Winterberges und des östlichen
Damen -Rückens auch jetzt noch die Mündungen wachsam
in der Richtung wider die ehemaligen deutschen Stellungen
in den Himmel reckend, stehen britische Batterien in meist
geradezu erstaunlicher Vollzähligkeit. Der Sturm der
Infanterie fegre mit beispiellosem Geschwindschritte über
dieses höhen und klüftereiche Gelände hin. so daß nur
wenigen Geschützen Zeit zur Flucht über die Aisne blieb.
Wochen wird es erfordern, alle diese Geschütze zu ordnen
und neuer Bestimmung zuzuführen. Und doch sind die
Geschütze und die erbeuteten riesigen Munitionslager,
deren Ersatz Millionen englischen und französischen Geldes
oder weitere Schuldverschreibungen mit Amerika erfordern
wird, nur ein Bruchteil des in unsere Hand gefallenen
Materials . Hinter dem Damenrücken weit ausgedehnte
gewaltige Pionierdepots . Das ganze Aisnetal aber ist
eine einzige Kette von großen Lagern von Kriegsmaterial
aller Att . Denn in .der Hast deS Rückzuges konnten
weder Franzosen noch Engländer an Materialbergung
denken, noch selbst zur Materialvernichtung fehlte die
Zeit. So konnte das in der Aisneniederung weitausge-
dehnte Proviantlager unser werden: Auf den Stationen
stehen die Züge, die zur Abfahrt nicht mehr die Zeit
oder die Lokomotiven fanden. Das Aisnetal und die
Einnahme von Fismes , wo besonders zahlreiches Eisen-
bahnmatenal sowie Munilions - und Proviantmengen
uns zufielen, stellen für uns eine bedeutende Stärkung
der Heeresversorgung dar, sie trifft den Gegner aber be-
sonders hart, weil im Aisnetal und bei Fimes die voll,
gefüllten Zentralaus gab-stellen für Heeresbrdarf jeder
Art liegen, die die gesäurte feindliche Aisnefront dort
versorgte. Die zahlreich erbeuteten Autos sind als eine
willkommene Ergänzung unseres Nachschubes in Betrieb
genommen, und mit besonderem Stolz fährt der deutsche
Kraftfahrer in dem Wagen mit britischen oder französischen
Truppenzeichen. Bei Magneux fiel ein französischer
Flugzeugpark mit unversehrten Apparaten in unsere
Hand . Immer wieder fällt zwischen Dumenweg und
Aisne sowie zwischen Aisne und Fismes der Blick auf
französische Munitionswagen , die entweder auf der
Flucht zusammengeschossen oder von kopflos gewordenen
Führern im Stich gelassen im Straßengraben liegen,
wohin die vorwärts eilenden Truppen sie kurzer Hand
abschoben. Es wird Monats dauern, ehe die in mancher
Hinsicht an und für sich unter schwierigen Verhältnissen
arbeitende alliierte Kriegsindustrie diese Lücken wieder
füllen kann. Das ist für uns jedenfalls bedeutungsvoll,
weil viele Arbeitskräfte des Gegners festgelegt sind und
die Verstärkung der alliierten Kriegsmaschine verhindert
wird, während uns Arbeitskraft und Zeit erspart wird.

>Die Beschießung von Paris.
Bern.  29 . Mai . Die Beschießung durch weittra¬

gende Geschütze hat in Paris Lyoner Blättern zufolge
in mehreren Stadtteilen beträchtlichen Schaden ange¬
richtet. An einer Stelle platzte eine Granate mitten
auf der Straße und beschädigte die umliegenden Häuser
schwer. Auch arr dieser Stelle sind zahlreiche Opfer zu
beklagen, über ihre Zahl darf nur bekanntgegeben
werden, daß gestern 12 Uhr 3 Tote und 14 Verwundete
bei den amtlichen Stellen gemeldet waren. Allgemein
glaubt man , daß es sich um neue Geschütze handelt,
die zwischen St . Quentin und Montdidier aufgestellt
sind und also näher an Paris stehen, gleichzeitig aber
weiter von der Frontlinie entfernt sind, was ihre Be¬
kämpfung durch die Artillerie der Alliierten schwieriger
gestalte.

NrM m Sh.
Berlin.  29 . Mai . (W. B. Amtlich.) Dmch unsere

U-Boote wurden im Sperrgebiet um England neuer¬
dings vernichtet: 20000 BRT . feindlichen Handelsschiffs¬
raumes . Unter den versenkten Schiffen war ein etwa
5000 T. großer, stark gesicherter und bewaffneter Dampfer
Namentlich frstgestellt wurde der bewaffnete englische
Dampfer „Pennyworth " 5338 BRT . Den Hauptantetl
an den Erfolgen hat dos von Oberleutnant zur See
Warzccha befehligte Boot. '

Der Chef des Admiralstabes der Marine . -
B e r l i n . 30. Mai . (W. B. Amtlich.) Unseren U-

Booten sind im Sperrgebiet um England wiederum
30000 B.-R.-T . feindlichen Handelsschiffsraums zum
Opfer gefallen. Davon entfallen allein 27000 BRT.
auf Rechnung des vom Oberleutnant z. S . Patzig be¬
fehligten U-BooteS, das an der Westküste Englands,
vorwiegend in der irischen See und deren Schiffahrts-
straßrn, 7 Dampfer und 2 Segler versenkt hat . Die
Schiffe waren in der großen Mehrzahl englischer Natio¬
nalität , darunter 4 tiefbeladene Dampfer von 5000 To.
Größe und darüber. An Ladungen hatten die Schiffe
Vieh, Erz. Grubenholz für Eng' and, Stückgut für
Amerika an Bord. Ein tiefbeladener englischer Dampfer
wurde aus großem stark gesicherten Geleitzug heraus-
geschossen. Namentlich festgestellt wurde der englische
bewaflnete Dampfer „Mrdora " 5135 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutschland
braucht Männer

auch nach dem Kriege!
Jeder Kriegsbeschädigte muß seinem Keruf

: wieder ^ geführt werden :
Gib Dein Scherflein sofort, damit die Kriegsbeschädigten

neues Glück in der Arbeit finden, ?u ihrem
und des Uaierlandes Wohl.

„Ludendorff -Spende , für Kriegsbeschädigte ".

Males.
Weilborg.  31 . Mat.

O Dem Sanitäts Gefreiten Richard Horz  aus
Forsthaus Klein Weinbach  wurde das Sanitäts-
Verdienstkreuz verliehen; außerdem wurde er Zum Sani-
tätS-Unteroffizier befördert. Im Besitze des Eisernen
Kreuzes ist er bereits.

§§ Herrn Dr . August Frick in Dillenburg
wurde der Charakter als „Sanitätsrat " verliehen.

Q Spaziergänge für Kriegsgefangene. Wiederholt
haben wir in der letzten Zeit Zuschriften erhalten, deren
Verfasser sich darüber aufhalten, daß den Kriegsgefangenen
bei uns anscheinend zuviel Freiheit eingeräumt wird.
Jetzt schreibt die „Nordd. Abg. Zrg." zu derartigen Be¬
obachtungen: Die deutsche Bevölkerung wird neuerdings
häufig wahrnshmen, daß französischen und belgischen
kriegsgefangenen Offizieren, Unteroffizieren und Mann-
schäften Spaziergänge und Leibesübungen außerhalb der
Lager gestaltet werden. Es handelt sich dabei um die
Ausführung der in Bern zwischen Deutschland und
Frankreich getroffenen Vereinbarungen, nach denen allen
Kriegsgefangenen, die nicht durch ihre Arbeit körperliche
Bewegung haben, sondern untätig im Lager bleiben
müssen, wöchentlich mindestens einmal die Wohltat einer
ausgiebigen Bewegung im Freien gewährt wird. Die
Abmachung wurde im Interesse unserer kriegsgefangenen

»einer Teil des von Sylvester angerichteten Schadens gut¬
gemacht werden können. Nur wenn du dich entschließen
würdest, auch dein mütterliches Erbteil , über das du voll¬
kommen freie Verfügung hast, ganz oder teilweise zum
Opfer zu bringen —"

.Aber das bedarf doch gar keines weiteren Wortes,
Later ! Bis auf den letzten Pfennig werde ich es her¬
geben, um den Makel von unserem Ehrenschilde zu
waschen, soweit es eben noch möglich ist. Man soll
ke nem Brockhausen nackfagen dürfen, daß er im Wohl¬
stand dahinlebt , während andere , die seinem Namen ver¬
trauten , in Armut und Elend gestürzt worden sind!"

Sie drückten sich die Hand . Es bedurfte keiner
weiteren gegenseitigen Versicherungen, um sie zu über¬
zeugen, daß sie einander auch diesmal verstanden hatten,
wie noch immer in ihrem bisherigen Leben. Dann aber
schien in der Seele des Gefangenen doch noch ein Be¬
denken oder eine Befürchtung aufzutauchen.

„Hast du auch bedacht, ' daß deine Verbindung mit
Agnes dadurch in unbestimmte Ferne gerückt werden
würde ?" fragte er. „Sie hält dich für einen reichen
Mann , und du wirst vielleicht lange und hart kämpfen
müssen, um es wieder zu werden."

Bernhard schien für einen Moment betroffen : aber
wenn er wirklich unschlüssig geworden war , so ging
dieser letzte Kampf doch schnell vorüber.

„Ich werde deshalb nicht unglücklich werden, Vater !"
erwiderte Bernhard . „Das Glück der Liebe ist nicht das
höchste im Leben eines Mannes ."

„Sagst du das aus ehrlichem Herzen, Bernhard ?"
„Es ist meine ehrliche Ueberzeugung, Vater !"
„Dann vast du das Mädchen wohl niemals so tief ge¬

liebt, daß ihr Verlust dich zugrunde richten müßte?
Gestern noch hätte es mich bekümmert, daß du so denkst,
heute empfinde ich es als einen unbeschreiblichen Trost."

Bernhard dachte natürlich nicht daran , ihm diesen
Trost zu rauben . Und in der Tat lagen ihm andere
Dinge jetzt unendlich viel mehr am Herzen, als seine
Liebe und seine in nebelhafter Ferne verschwimmenden
Glückshoffnungen. Ha er wahrzunehmen glaubte , daß

der stumme Wächter an der Tür mit feinem wiederholten
Räuspern eine gewisse Ungeduld oder eine Mahnung
ausdrücken wollte, fragte er hastig:

„Was kann ich zunächst für dich tun , liebster Vater?
Du mußt doch vor allem einen Rechtsbeistand, einen Ver¬
teidiger haben ? Glaubst du, daß Gersheim auch in
Strafsachen tüchtig genug ist ? Oder soll ich mich lieber
an einen andern wenden ? Er würde uns das gewiß
nicht verübeln ."

Rudolf von Brockhausen schüttelte den Kopf.
„Die Entscheidung dieser Frage ist nicht so dringend.

Was sollte denn schließlich auch der tüchtigste Verteidiger
für mich tun ? Es würde wahrscheinlich immer auf das¬
selbe hinauslaufen , was Gersheim in Vorschlag brachte."

„Und was ist das gewesen?"
Der Gefangene machte eine bezeichnende Bewegung

nach der Stirn hin, und Bernhard hatte ihn sogleich
verstanden.

„Selbstverständlich muß nach diesem Rate gehandelt
werden ", erklärte er. „Denn darüber , daß du in dem
entscheidenden Augenblick nicht im vollen Besitz deiner
Geisteskräfte warst, kann doch gar kein Zweifel bestehen.
Wenn die Geschworenen Kenntnis erhalten von der Ge¬
schichte unserer Familie - "

Rudolf von Brockhausen wehrte ab.
„Darüber wollen wir später reden — nicht wahr' ?

Jetzt solltest du lieber gehen. Ich bin sehr müde, denn ich
habe eine schlaflose Nackt vollbracht. Vielleicht gelingt es
mir, jetzt ein wenig Ruhe zu finden."

„Es fällt mir so namenlos fckwer, dich zu verlassen,
liebster Vater !"

„Aber es muß doch sein ! Und irgendwann sehen wir
uns wohl wieder."

„Ich werde dich selbstverständlich besuchen, sobald man
mir es gestattet. Hoffentlich schon morgen ."

„Ja — morgen oder ein anderes Mali Für jetzt '
'sage ich dir von Herzen Lebewohl."

„Lebewohl , Vater ! Und laß den Mut nicht sinken!
Es muß und wird ja noch alles gut werden."

Sie umarmten sich noch einmal . Dann verlieb Bern-

Landsleute in Frankreich getroffen und ist von diesen
auf das freudigste begrüßt worden. °TS ist selbstverständlich,
daß die deutsche Bevölkerung den feindlichen Kriegs¬
gefangenen bei ihren Ausflügen stets eine ruhige und
würdige Haltung bewahren wird. Die deutsche Regierung
wird das gleiche nachdrücklichst von Frankreich fordern
und gegen alle etwaigen Belästigungen deutscher Kriegs,
gefangenen energisch einschreiten.

Me MrlAn.
Zer Wurzm iler Aisne.

Großes Hauptquartier, 30. Mai. (W. B. Amtlich.)
MeSkicher Arieqssiöauplah-

An den Kampffronten zwischen Wr und Oise nahm
die Gefechtstätigkeit vielfach zu. Örtliche Jnfanteriegefechte.

Der Angriff der Kampfarmeen des Deutschen Krön-
Prinzen schreitet siegreich vorwärts . Nördlich dee Aisne
wurde in hartem Kampf bei Crecy-au-Mont , Juvigny
und Cufftes Gelände gewonnen. Brandenburgische
Truppen haben Soissous genommen. Südlich der Vesle
brach die in der Neubildung begriffene neue Front der
der Franzosen in dem unaufhaltsamen Angriff unserer
Divisionen zusammen. Wir warfen den Feind nach
hartnäckigem Widerstand bis über die Linie Villemontoise-
Fere-en-Tardenois -Coulognes-Brouillat -Vrascourt zurück.

Kie Joris nordwestlich von K e i ms stud gefallen.
Ker Asrdteil von La Meuvillette und Aielheny wurde
genommen.

Die Hefangenenzahk ist auf über 35 VVÜ gestiegen.
Die Beute an Kriegsmaterial ist gewaltig.  Geschütze
aller Art, bis zu Eisenbahngeschützen schwersten Kalibers
wurden erobert. Das stürmische Vordringen unserer
Angriffstruppen verwehrte dem Feind die im eroberten
Gebier aufgestapelten reichen Küegsvorräte zurückzuführen
Große Bestände fielen in Soiffons, Braisne unb Fismes
in unsere Hand. Ausgedehnte Munitionslager , Eisen-
bahnzüge, Lazarettanlagen mit zahlreichen SanitätsauS-
rüstungen kamen in unseren Besitz. Flughäfen mit
startbereiten Maschinen und Flugzeugmatertal wurden
erbeutet.

Bei .der Heeresgruppe Gillwitz und der Heeresgruppe
Herzog Albrecht lebte die Gefechtstätigkeit nur zeitweilig auf

Unsere Flieger schossen in den letzten drei Tagen
38 feindliche Flugzeuge ab. Oberleutnant Berthold er-
rang seinen 29. Luftsieg. Leutnant Roeth brachte bei
einem Flug von Dixmaiden bis südlich von Upern 5
feindliche Fesselballons brennend zum Absturz.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Berlin,  30 . Mai . (W. B. Amtlich.) Abends.

Südlich von Frre-en-Tardenois nähern wir uns kämpfend
der Marne.

Königsberg  i . Pc ., 30. Mai . Die Ortschaft
Niedenau im Kreis Neidenburg im Gebiet des Schlacht¬
feldes von Tannenberg, die 1914 verschont wurde, ist
durch Feuersbrunst bei Nordsturm völlig niedergebrannt.
Fast 60 Gebäude wurden zerstört.

B a s e l , 31. Mai . (zf.) Einer amtlichen Meldung des
japanischen Marineministertums rn der japanischen Preffe
von Anfang April ist zu entnehmen, daß am Abend
des 31. März ein Truppentransportdampfer im Mittel-
meer aus einem von japanischen Torpedobooten gedeckten
Geleitzug herausgeschossen und so schwer beschädigt, daß
das Schiff nahezu sank. 400 Mann der an Bord be¬
findlichen Truppen wurden von den japanischen Zerstörern
gerettet.
yaro c»e ^>eue. jjte muunjen 2tugr » >emes Malers
aber folgten ihm, bis die Tür sich hinter ihm geschlossen
hatte. —

4. Kapitel.
Vor dem höchsten Richter.

Auf dem Wege vom Bahnhof zu seiner Wohnung
hatte Doktor Sebald eine Zeitung " gekauft, und die fett
gedruckte Ueberschrift eines Artilels auf der ersten Seite
hatte ihn schon beim ersten Blick auf das sensationelle
Ereignis aufmerksam gemacht, das der gewaltsame Tod
des Bankiers Sylvester für das Publikum der Reichs-
Hauptstadt bedeutete.

Tief erschüttert hatte er die dramatisch aufgebauschte
Erzählung gelesen, die ihm alles erklärte. Er liebte seinen
Freund Brockhausen aufrichtig, und sein tragisches Schicksal
mußte ihm darum sehr nahe gehen. In brennender Un¬
geduld wartete er auf sein Erscheinen. Er hatte das
Bedürfnis , ihm in seiner fürchterlichen Lage irgendwie
hilfreich zu sein ; aber er mußte sich freilich sagen, daß
dies eine von jenen Situationen sei, in denen auch der
aufopferndste Freundeswille kaum mehr als gute Worte
in Bereitschaft haben kann. (Fortsetzung folgt .)

Das Behäufeln der Kartoffeln.
(Nachdruck verboten.)

Es ist durchaus unzulässig und zeugt von mangelnd»
Kenntnis betreffs der Entwicklung vieler unserer Unkraut¬
pflanzen, wenn man behäufelt, ohne vorher reinigende
Geräte gebraucht zu haben . Die Unkrautpflanzen sind
allerdings unmittelbar nach dem Behäufeln verschwunden,
indem sie mit Erde bedeckt sind ; aber ungeschwächt wachsen
sie nach kurzer Zeit von neuem hervor und schädigen durch
Entziehung von Nährstoffen. Luft und Licht die Kartoffel¬
pflanze erheblich. Das Behäufeln hat nicht den Zweck,
das Unkraut zu vertilgen, denn das würde nur unvoll¬
kommen erreicht werden, fondern es dient dazu, der Kar¬
toffelpflanze durch Heranziehen größerer Bodenmengen
Gelegenheit zur stärkeren Stolonenbildung , welche ver¬
mehrten Knollenansatz zur Folge hat, zu geben. In letzter



GvarrgeMche Kirche. Sonntag , den 2. Juni,
predigt vormittags 10 Uhr: HofpredigerS che er er.
Lieder: ..Wir treten zum Beten" und Nr. -357. Kmder-
aottesdienst. Lied: Nr. 150 der Kinderharfe(Nr. 450 im
Gesangbuch) - Nachmittags2 Uhr: Christenlchre der
Weiblichen Jugend durch Pfarrer Möhn  Lied : Nr . 241.
— Die Amtswoche hat Hofprediger Schee rer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 8Uhc:
Schluß der Maiandacht. — Samstag  5 Uyr: Beicht,
gelegenheit. — Sonntag  7 Uhr: BeichtgelkgenHett;
8 Uhr: Frühmesse; 98/4 Uhr : Hochamt mit Predigt;
1—6 Uhr: Betstunden. ^ „ .

Werktags hl. Messe um 61/, Uhr; Montags und
Donnerstags um 8 Uhr.

Sttnaaoae . Freitag abends 8.50. Samstag mor¬
gens 9.—, Samstag mittag 5.—, abend 10.25

Kmsmklli!flrHMMk ll.Gewerbe
Die Anmeldeformulare für den Bezug von Leim

und sonstigen Klebstoffen für das Holz. Buchbinder-.
Maler-. Wagenbauer- und Tapeziergewerbe für den 2.
Versorgungsabschnitt. Juli bis September sind bei mrr
eingetroffen und könnena b g eh o l t werden. Ich be-
merke, daß die Anmeldungen bis spätestens den 15. Ium
erfolgt sein müssen.

Die Ortsstelle E. Schäfer.

MW MlMtMiiMW in SM MIM.
Heute abe«d geben wir zur Besprengung der

Gärten auf dem Z ep p en f el d Wasser aus den.städt.
Hydranten ab und zwar von 7—8 in de: Fnednchstr.,
von 8—9 in der Kruppstr.

Wb u , g . Mai

Gier -Abgabe.
Die Eierausgabe für die Inhaber der Brotkarten-

Nummern 371 bis 530 findet am Freitag,  deu
31. d. Mts ., nachmittags von 3 bis 6 Uhr, bei an«
fixer Eierabgabestelle, Neugasse 11,. statt.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen
Weilburg.  den 30. Mat 1918.

Der Magistrat. Städt. Lebensmittelamt
Samstag,  de « 1. Juui , von nachm. 3—6Uhr

Heben wir im südlichen Rathaussaale

Speisefett
Einheit 31 Pfg.

nn hiesige Familien unter Vorlage der Fettkartsn ab
und zwar von

3- 4 Uhr Nl. 1- 300.
4- 5 .. Nr. 301- 600.
5- 6 .. Nr. 601 bis Schluß.

Die Abgabe erfolgt genau in der oben angegebenen Zeit.
Wegen Mangel an Kleingeld bitten wir d r i n g en d

die Beträge abgezählt bereit zu halten.
W ei l b u r g , den 31. Mai 1918.

Der Magistrat : Städt. Lebensmittelstelle.

Zuckerkarten-Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Zuckerkarten  erfolgt am

W-nt-g, de« 3. Juni d. Is ., im Polizeizimmer des
Stadthauses und zwar:

von 8 bis 9 Uhr morgens Nr. 1 bis 100,
von 9 bis 10 Uhr ., Nr. 101 brS 200.
von 10 bis 1l Uhr .. Nr. 201 bis 300.
von 11 bis 12 Uhr „ Nr. 301 bls. 400.
von 2 bis 3 Uhr nachm. Nr. 401 bis 500,
von 3 bis 4 Uhr „ Nr. 501 bis 600,
von 4 bis 5 Uhr „ Nr. 601 di« Schluß

Die dauernde Anzahl der Familienmitglieder ist ge
nau anzugeben.

Weilburg.  dm 31. Mai 1918.Der Magistrat

GrMttklllls Lberßrstem RmMrg
Dieustag , de« 4. Jtttti er., wird die diesjährige

Gras «utzu«g von den Wiesen am Seeweihetun)
zwischen den Seehecken  verkauft. Zusammenkunt
9 Uhr am Seeweiher.

Wiederum wendet sich eine Samml «« g an das
deutsche Volk und die Bevölkerung des Oberlahnkreises
und diesmal trägt sie den Namen eines führenden Feld¬
herrn, der ihr besondere Werbekraft geben wird: die

Äniiotf 6pliff.KrieMMigte.
Der heiße Dank, den wir unseren Kriegsbeschädigten

schulden, darf sich nicht auf ihre Heilbehandlung und
Rent-»Versorgung beschränke«. So wichtig diese Auf¬
gaben sind, noch bedeutsamer erscheint die, möglichst
alle, die die Wunden des Krieges am eigenen Körper
gespürt haben, wieder zu tä .igm und erwerbsfähigen
Gliedern ihres früheren Berufs zu machen. Gewiß hat
zunächst das Reich diese Pflichten zu erfüllen. Aber
eine Mittel reichen zu erschöpfender Tätigkeit nicht aus,

da müssen die sozial und bürgerlich- Fürsorge ergän¬
zend helfen. Die Zurücksührung der Kriegsbeschädigten
m das wertschaftliche Leben, die Berufsberatung, Arbeiks-
beschuffung. di- ergänzende Hstlbehandlung. Geldunter-
tützung bei besonderer Hilfssedürftigkeit—all das wird
zu dem weiten Arbeitsgebiet gehören. Die Ludendorff-
Spende wendet sich an jeden Deutschen.  R -ch-
ein neues Teilglied will sie darstellen, sondern iin Gegen¬
teil die vielbeklagte Zersplitterung der Sammeltätigkeit
durch eine allgemeine RetchsfaMMl ««g ersetzen. Ver¬
waltet wird sie von den im Reichs ausschuß der Kriegs¬
beschädigten vereinigten Organisationen der deutschen
Bundesstaaten.

Bis fitzt sind schon mehr als 35 Millionen Mark
einqeaang-n. Auch in unserer Stadt  wird der schür
sprichwörtliche Wohlfahrt-sinn der Bürger gewiß nicht
zurückstehen. Und wenn nur jeder einzelne nach seinen
Kräften  beiträgt, dann ist der Erfolg der Luden-
dorff-Spende vollauf gesichert zum Wohle des gesamten
Vaterlandes.

Die Fudendsrff-Zpende ist der Dank-Altar des
deutsche« Volkes!

Opfer über Opfer empfangen— opfere
selbst und gib! Zeichne in die Fisten,

mit . denen demnächst die Vertrcmensmäner in Deine
Wohnung treten werden und gib nach Kräften in die
Sammelbüchsen die Dir aus den Straßen junge Mädchen
entgegen halten, de«« so ehrst Du die Männer , die
für Dich kämpften und litte« !

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.
Sonntag den 2 Juni , von nachm. 3 Uhr ab:

1. Der K«ute entstohe«.
Drama in 4 Akten von Erwin Reutter.

2. Der weiße Othello.
Lustspiel in 2 Akten von Georg Kaiser.

3. Der gestreifte Albert . Lustspiel in 1 Akt.
4. Bitte des Feldheeres a« die Heimat

von Franz A. Kaufmann.

Ammihse«tr« ll
eingetroffen. H. Bruchmeier.

W.Zeibtl Achs, diip TttiMrzer.
Empfehle zur Keuernte:

Kepsrn, Senftnwürfr, Sensenringe, Wetzsteine, Wehstein¬
kümpfe. Heurechen. Hcurechengabeln, Sichelnu. Sichelstiele.

Zur Ginmachzeit:
Ginkochapparate. Ginkochgläser. Ringe. Deckel. Gelee-
vnd Honiggläser, Zubindetäpfe, Honigtäpse aus Steingut
in allen Formen und Großen, Giasöffner, ferner
Dunggabeln. Dunggabelstiele, eiserne Rechen, Spaten.
Spatenstiele, Schaufeln, Sturmlaternen, Stricke. Kar-
tätschen, Striegel, Magenfett. Gelkannen, Essenträger.
Dörrhorden. Ziegenketten, Zinkeimer. Futterkalk, „Fand-
mannsfreude"  zur Aufzucht von Jungvieh und
Schweinen. Seifenpuiver und Wafchmittei.

Eine« Klafebilg
zu kaufen gesucht.

Christian Becker,
Mengerskirchen.

2 WllMkllrr
2 Kupferstiche preiswert zu
verkaufen.

Adolfstratze 4L41.

Tropen -Stärke
zum Rohstärken empfiehlt

Wilhelm Baurhenn.

Aur Samstagfilb. Uhremrmbu-
in der Nähe des Bahnhofs
verlöre«. Gegen B-loh
uung abzugeb. i. d. Gischst.

Bestellungen auf

Kleiderschränkk
werden entgegen genommen.

A. Thilo liachf.
Inh . A. Dittert.

MmtlMlnig
Sonntag , 2. Juni , nach.
mittags 2'/, Uhr, bei Gast,
wirt B u chh v l z in Weil-
mü«ster. WichtigeB-spre.
chungen über Honigabgabe.
Auch die Imker dsr Nach¬
barvereine werden eingeladen.

Betört.

Visitenkarten

§eil i;t Der Vorteil Des Hauseins überhaupt manct)ev)eits tn
tjracje gestellt worden. Man sagt, der Ertrag würde
l icht gesteigert. Das mag auch in manchen Jahren und
aus leichtem Boden richtig sein, wo die Kämme starker
austrocknen. Auch ist uns ein Versuch bekannt, bei
welchem sogar in einem Jahre der Durchschnitt der nicht
-gehäufelten Kartoffeln größer war , als der gehäuselten.
Trotzdem möchten wir aus dem angeführten Grunde ,n
den meisten Fällen das Häufeln doch als sehr nützlich er¬
achten. zumal dadurch auch das Aufgraben , namentlich
bei starker Krantentwicklung. erheblicĥ erleichtert wird.
Das Häufeln muß nur sorgfältig ausgesührt werden. Ge¬
schieht es nachlässig, daß in der Mitte eine tieie öüille
verbleibt, der Kartoffelbusch innerbalb der Triebe eme
Mulde aufweist, so könnte es allerdings besser unterlasien
werden , weil dann diese schwachen, stark durchlüfteten
Kämmchen derartig austrocknen, daß eine verstärkte « to»
lonenbildung nicht stattfindet. Der Häufelpflug bat regel¬
recht geschlossene Kämnie zu formen. Manche Landwirte
fürchten davei das Bedecken der Pflänzchen.
-solches auch möglichst verniieden werden soll, so schadet
dasselbe aber doch nie in dem Maße , wie das ange¬
führte schlechte Behäuieln . Sobald irgend möglich, mutz
gehäufelt werden , aus dem sehr erklärlichen Grunde , dag
beim Eggen einzelne Stolonen oder Wurzeln blohgelegt
find, welche nun möglichst schnell mit Erde bedeckt werden
müssen. Waren die Pflanzen schon fingerlang hervor-
gewachsen, so ist es gut, 3—4 Tage nach dem Eggen zu
häufeln . Bei Sandboden hat man so zeitig wie möglich
den Häufelpflug der Egge folgen zu lasse», selbst aus die
Gefahr hin, daß einige Büsche überdeckt werden. Dem
ersten Häufeln kann nach 3—4 Wochen ein zweites folgen,
was denselben Zweck verfolgt und meist besonders bei
besserem Boden von großem Vorteil ill, indem es wieder
zu kräftiger Stolonenbiidung anregt . Bei Sandboden
könnten wir allerdings diesem wiederholten Häufeln nicht
das Wort reden, da es Veranlassung zur starken Aus-
Trocknung des Bobens geben könnte. Ebenso ungünstig
ist ein drittes Häufeln , etwa 3 Wochen nach dem zweiten
Folgend, zu beurteilen . Abbrechen oder Abreitzen von

Stengelteilen , Bloßlegen oder Verletzen von Stolonen ist
zu vermeiden, da solches zur Zeit des Wachstums der
Pflanze nachteilige Wirkung Hervorrufen muß. ^

Gartenbau.
Das Bestecken der Erbsen mit Reisig

(Nachdruck verboten .)
ist wohl die älteste und allgemein angewendete Art, den
an sich haltlosen Erbsenpflanzen einen sicheren Holt zu
geben und sie in die Höhe zu leiten. Für den Landae-
wohner macht es in der Regel auch keine weitere Sorge
und Schwierigkeit, das nötige Buschwerk zu beschaffen,
anders dagegen für den städtischen Kleingartenbesitzer.
Für ihn ist es häufig unmöglich, sich Erbsenreiser zu ver¬
schaffen, und er muß deshalb anderweitig sich zu he sen
suchen. Ein sehr guter Ersatz für Reisig ist weitmaschiges
Drahtgeflecht, das in der Längsrichtung der Beete zwischen
je zwei Erbsenreihen ausgespannt wird . Letztere dürfen
dann nicht zu weit auseinander gelegt werden . Man
kann hierbei also mit schmäleren Beeten, als sonst üblich, aus-
kommen. Da aber Drahtgeflecht augenblicklich sehr teuer
und mancherorts kaum noch zu beschaffe» ist. ser aus
eine andere Art und Weise hingewiesen , die stcy
sehr gut bewährt hat . Man nimmt der Hohe der
Erbsensorte entsprechend lange Stäbe und steckt in
Abständen von 2- 27» Metern je zwei derselben
einander gegenüber schräge über die Erbsenreihen m me
Erde, so daß die Erbsenreih -n zwischen de» Staben liegen,
ähnlich wie die Sparren eines Daches. Die sich oben
kreuzenden Stäbe werden miteinander fest verbunden.
Des sicheren Haltes wegen legt man der Länge nach über
die Gabelungen noch eine Verdindungslatte . In die
schräggestellten Stäbe schlägt man an der äußeren Seite
einige Nägel halb ein und zwar so, daß die unteren
einen Abstand von etwa 10  Zentimeter , weiter nach oben
einen solchen von 15—20 Zentimeter vouemander haben.
Dann zieht man Langsdrähte (auch Dindsaden ), indem
man diese einmal um die entsprechenden Nagel schlugt.

Montag,  den
3. Ju «i, nachm.
5 Uhr haben sämt¬
liche Mannschaften̂ ,

' ausd-mM- rlchlatz PeMSS/ikMEtt - ktl
zu erscheinen. emvüeblt
Der Kommandant: , , p„ *

Erleubach. H. Zippers Buchhan&unj.
wüchsigen Sorten ist zu empfeolen. die uniersten Spann»
drahte auf beiden Seiten der '̂ täde zu ziehen, so daß die
jungen Pflanzen also zwischen zwei Drähte hindurch¬
wachsen müssen, wodurch s>e einen sicheren Halt gegen
Wind und Wetter bekommen. Rach der Ernte werden
die Drähte wieder abgenommen und die Stäbe für di«
nächstjährige Ernte zurückgestellt.  _ ttz-

Obstbau.
(Nachdruck verboten.)

Dell Sommerschniti der Obsldüume
wird zumeist nach der Vorschrift, aber gerade deshalb
auch recht schematisch gehanühabt . Ein geschickter Obst»
Züchter patzt die Art des Beschneidens dem Zustande de«
Baumes an, wie der Arzt seine Mittel nach dem Be¬
finden des Kranken wählt . Vorschrift ist, daß die neu
entstandenen, an der Spitze noch weichen Triebe so weit
gegen Ende Juni gekürzt werden, daß ein jeder Tneo
nur noch 5- 5 Blätter behält . _ Diefi Anweisung ,st
richtig, solange man einen Baum von guter Trag¬
barkeit und starkem Triebe zu behandeln bat , bei andern
aber verkehrt. Ist der Anhang ungewöhnlich reich
und der Laubtrieb sehr schwach, zwei Umstände^ die
sehr häufig Zusammentreffen, so soll der Daum
überhaupt nicht ungerührt werden . Er braucht das Lau»
restlos, um die Fülle der Früchte ausbilden zu können.
Ja , man kommt ihm vielmehr noch derart zu Hilfe, dag
man da, wo die Früchte in zu dichten Büscheln listen, die
weniger kräftig entwickelten mit der Schere herausscuneldet.
Jene Bäume aber, die keinen oder nur vereinzelren An¬
satz haben, werden im Schnitt besonders scharf angemstt.
Man wartet dann mit dem Schneiden nicht bis Ende
Juni , sondern kürzt sie. indem man sich der Zahl der
Früchte und der Wüchsigkeit der Triebe anpaßt , bis aus
2- -4 Blätter , sobald sie di? nöl 'ge Länge erreicht haben.
Die sicb Mitte Juli erneut bildenden Schosse werden dann
sogar regelmäßig ans ein Blatt gekürzt. Dadiirch zwingt
man den sauleii Träger nir

Den Gesetzen des großen Ganzen willig und sanft
gehorchen, das nenne ich Gottergebenheit.



Am 28. Mai starb nach schwerer Verwundung in einem Feldlazarett mein heissgeliebter Mann,
der treue Vater seiner beiden Kinder

Walter Peschke
Hauptmami und Bataillons -Kommandeur im Fiis .-Regt . v. Steinmetz Nr. 37,

Ritter des Königl ., Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern
und des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse.

Weilburg , den 30. Mai 1918.

Gertrud Peschke, geb. Köhler.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , dass meine liebe Frau , unsere gute

treusorgende Mutter, Grossmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Joh&nnette Beck geb. Nickel
am Mittwoch nachmittag 2%  Uhr nach langem, schwerem, mit grosser Geduld ertragenem beiden , im Alter von 64 Jahren
sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
In deren Namen:

Georg Beck.
Weilburg, Giessen, den 29. Mai 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 2. Juni , nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des neuen Friedhofs statt.

Allen lieben Freunden statt besonderer Anzeige.
Am 26. d. Mts. verschied im Lazarett in Kolberg nach langem Leiden

an den Folgen schwerer Verwundungen mein innig geliebter Sohn

Werner Simon
Gefreiter in einem Feld-Artillerie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes
in seinem 19. Lebensjahre.

Er folgte seinem Vater, der vor drei Jahren gleichfalls den Heldentod
fürs Vaterland starb.

Schlachtensee, Viktoriastrasse 7, den 29. Mai 1918.

Frau Gertrud Simon, geb. Ehrenberg.

Die Beerdigung findet in Zehlendorf Ende der Woche statt.

Dankgagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns

so schwer getroffenen Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

Paul
sagen wir unseren innigsten Dank.

ln tiefem Schmerz:
Familie Schmidt.

Fürfurt,  den 30. Mai 1918.

tl erl ftrott auf der oberen Lin burgerstraße ein
£»1. 111111. 11 schwarzes Umschlagetuch
Gegen Belohnung abzugeben AdoUstr . 12 pt.

Butterbrot - Papier
empfiehlt H . Zipper , G . m . b. H.

MenststeLe Wettöarg. (LandwirtsiVaftsslüureJ
Voraussichtliche Witterung für Samstag 1. Juni.
Noch keine weser Iliche Witterungsänderung.
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Berlin . 30. Mai.
— Die Arauerfeier für Kaempf . In einer eindrucks-

vollen Feier hat am Mittwoch der Reichstag von seinem
verstorbenen Präsidenten Dr . Kaempf  Abschied ge¬
nommen . In der Wandelhalle des Reichstags war die
Leiche aufgebahrt . Unter der Fülle von Kränzen und
Blumen , die den ichweren Eichensarg bedeckten, waren
Kränze deS Reichstags , des Bundesrats , des Kaisers
und der österreichisch-ungarischen Botschaft . Mit dem
Reichskanzler Grafen Hertling und dem Vizekanzler
v. Paper waren sämtliche Bevollmächtigte des Bundes¬
rats , sämtliche Staatssekretäre des Reichs und sämtliche
Minister Preußens erschienen. Der Kaiser ließ sich durch
den General v. Oertzen vertreten , der an Stelle des ver¬
storbenen Generalobersten v. Kessel die Geschäfte des
Oberkommandierenden in den Marken wahrnimmt . —
Neben dem öfterre 'chisch-ungarischen Botschafter Prinzen
zu Hohenlohe sah man auch den spanischen Botschafter
Polo de Bernabe . Die Stadt Berlin ließ sich durch
ihren Oberbürgermeister und durch eine Abordnung der
Stadtverordnetenversammlung vertreten , der Kaempf so
viele Jahre lang angehört hat . Groß war die Zahl
hervorragender Persönlichkeiten aus Handel und Industrie.
Mit dem Gesang des deutschen Requiems wurde die
Gedächtnisfeier eingeleitet . Dann sprach Hof. u . Dom-
Prediger Doehring die Gedächtnisworte . Der Geistliche
entwarf ein treffendes Charakterbild KaempfS : „Ein
Mann von höchstem sittlichem Ernst , von stärkstem
Pflichtgefühl von der glühendsten Vaterlandsliebe ist
mit ihm dahingegangen , und der Wunsch des deutschen
Volkes ist, daß an die Spitze der deutschen Volksver¬
tretung ein Nachfolger trete , der von demselben Geist
und von derselben hohen Lebensauffassung erfüllt ist."
— Im Namen des Reichstags sprach dann Vizepräsident
Dove Worte der Erinnerung , die dem parlamentarischen
Wirken Kaempfs , seiner politischen Arbeit und seiner
objektiven und gerechten Präsidialführung gewidmet
waren . — Oberbürgermeister Wermuth nannte Kaempf
einen Volksvertreter und Volksmann , der dem deutschen
Volk in seiner Gesamtheit und seiner Gemeinde Berlin
in unermüdlichem Fleiß das Beste gab . — Für den
deutschen Industrie , und Handelstag widmeten dessen
Vizepräsident Dr . Frentzel und für die Ältesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin Gehetmrat Frenkel ihrem ver¬
storbenen Präsidenten Worte des Dankes und der Ver.
ehrung . — Justizrat Landau gelobt « für die Fortschritt¬
liche Volkspartei des ersten Berliner Reichstags Wahl¬
kreises, der Kaempf in den Reichsrag entsandt hatte , im
Sinne des Verstorbenen für das Vaterland und die Frei¬
heit zu wirken. — Mit dem von der Königlichen Kapelle
begleiteten Gesang des Hof- und Domchors schloß die
Gedächtnisfeier für Kaempf , und dann wurde , zum ersten
Mal feit Bestehen dek Reichtages, 'die Leiche eines Reichs¬
tagspräsidenten aus dem Reichstagsgebäude selbst hinaus¬
getragen zur letzten Ruhestätte.

Mults.
Weilburg,  31 . Mai.

er. DaS diesjährige Feldbergturnen wird Sonntag
den 2 8 . Juli  stattfinden . ES wird wie im Vorjahre
in zwei Altersstufen bei gleichen Übungen wie voriges
Jahr geturnt und zwar Weitsprung ohne Brett , Laufen
über 100 Meter , Kugelstoßen und eine Freiübung . Die
zum Sieg berechtigende Punktzahl ist auf 35 festgesetzt.
Der Jahnschild V̂erteidiger Turnverein Aschaffenburg)
wird durch einen Eilbotenlauf ausgekämpft . Für den
Völsungen -Wanderpreis (Verteidiger Turnverein Kreuz-
nach) sind Mannschaftsstabübungen und Handgranaten¬
werfen unter geänderten Kampfbedingungen festgesetzt.
Der Beitrag beträgt für den einzelnen Turner 2 Mark
und 8 Mark für Mannschaften.

):( Am 29. Mai ist eine neue Bekanntmachung betreffend
Beschlagnahme und Vorratserhebungen von Gummi¬
bereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erschienen, die
an Stelle der Bekanntmachung vom 16. Mai 1915 ge¬
treten ist. Durch die neue Bekanntmachung werden
sämtliche Gummibereifungen (Decken, Schläuche, Vollreifen)
für Kraftfahrzeuge jeder Art (Kraftwagen , Krafträder)
beschlagnahmt , gleichgültig , ob sie sich an Wagen (auch
zugelaffenen ) br finden oder nicht, ob sie von irgendeiner
Stelle früher fteigegeben oder ob sie im Inland oder
Ausland erworben siicd. Nicht beschlagnahmt sind
lediglich die Bereifungen , die sich im Eigentum der Heeres
oder Marineverwaltung befinden . Trotz der Beschlagnahme
tteibt jedoch die Benutzung der Bereifung auf Grund
einer schriftlichen Benutzungserlaubnis der Inspektion
der Krastfahrtruppen gestattet . Nach dem 15. August 1918

haben jedoch nur solche Benutzungserlaubnisscheine
Gültigkeit , die nach dem 29 . Mai 1918 erteilt sind.
Im übrigen sind Veränderungen und rechtsgeschäftliche
Verfügungen über beschlagnahmte Gegenstände nur mit
Einwilligung der Inspektion der Kraftfahrtruppen erlaubt.
Gleichzeitig ist für die beschlagnahmten Gegenstände eine
Meldepflicht angeordnet . Die Meldungen sind auf be¬
sonderen amtlichen Meldescheinen bis zum 20. Juni 1918
an die Inspektion der Kraftfahrtruppen zu erstatten.
Es muß damit gerechnet werden , daß ein Teil der be¬
schlagnahmten Gegenstände von der Heeresverwaltung
in Anspruch genommen werden wird . ES empfiehlt
sich daher , auf Anfordern der Heeresverwaltung die
Gegenstände freiwillig an diese zu verkaufen , da sonst
eine Enteignung vorgenommen werden müßte . Der
Wortlaut der Bekanntmachung , die verschiedene Einzel¬
bestimmungen enthält , ist bei dem Landratsamt , den
größeren Bürgermeisterämtern und der Geschäftsstelle
des „Weilburaer Tageblatt " einzusehen.

G Der Kaiser  hat sich dahin ausgesprochen , daß
grundsätzlich in der Tatsache der Gefangennahme an sich
kein Vorwurf für die Kriegsgefangenen erblickt werden
soll , solange nicht etwa das Gegenteil  erwiesen sein
sollte. Denn es sind oft die Kühnsten und Ausdau¬
erndsten, die schließlich in Gefangenschaft geraten . Aber
die Ehre der gesamten Armee und des einzelnen bedarf
einer Feststellung der Art der Gefangennahme . Sie wird
häufig im Interesse der Gefangenen selbst liegen , um.
sie gegen unbegründete Verdächtigungen und üble Nach¬
rede zu schützen. Jeder Offizier, auch die den Ehren,
gerichten nicht unterstehenden Feldwebelleutnants , reichen
nach Rückkehr aus der Gefangenschaft dem Kommandeur
des Truppenteils , zu dem sie zurückkehren, Berichte über
die näheren Umstände ihrer Gefangennahme ein . Offi¬
ziere gleichen und höheren Ranges als die Komman-
deure der Truppenteile , zu denen sie zurückkehren, und
die in Ziffer 7 letzter Absatz der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Ehrengerichte der Offiziere usw . vom 2.
Mat 1874 genannten Offiziere legen ihre Berichte dem
nächsten unmittelbaren Vorgesetzten vor . Jeder Offizier,
der unschuldig in Gefangenschaft geraten ist, erhält von
dem Kommandeur eine kurze Bescheinigung darüber , daß
unverschuldete Gefangenschaft Vorgelegen hat . Auch den
Unteroffizieren und Mannschaften wird hierüber eine
Bescheinigung ausgestellt . Für Beamte gelten dieselben
Bestimmungen wie für Offiziere und Mannschaften . Die
Berichte sind den nächsten Vorgesetzten vorzulegen.

© Wichtig für KikfsdienstpffilLtige . Die vorge¬
schriebenen Meldungen der Hilfsdienstpflichten werden
noch häufig versäumt und müssen deshalb Geldstrafen
von den Einberufungsausschüssen verhängt werden.
Zur Hilfsdienststammrolle meldepflichtig sind alle männ¬
lichen Deutschen, die das 17. Lebensjahr vollendet , das
60 . noch nicht erreicht haben , soweit sie nicht a) dem
Heere oder der Marine angehören , b) auf Reklamation
vom Heeresdienst zurückgestellt sind . Meldepflichtig
sind auch die Angehörigen der österreichisch-ungarischen
Monarchie , die in Deutschland ihren Wohnsitz oder ge-
wöhnlichen Aufenthalt haben . P rsonen , welche bereits
in einem kriegswichtigen Betrieb im vaterländischen
Hilfsdienst tätig sind, sind nicht von der Meldepflicht
befreit . Die näheren Bestimmungen über die Melde¬
pflichten, insbesondere auch beim WohnungS - oder Ar¬
beitswechsel sind bei den Polizeibehörden oder dem Ein¬
berufungsausschuß zu erfahren . Man achte auch auf
die Aushänge , die von den Gemeindebehörden über die
Meldepflichten erfolgen . Unterlassung der vorgeschrie-
denen Meldungen werden vom Einberufungsausschuß
bestraft . In Zweifelsfällen ist daher eine überflüssige
Meldung der Unterlassung vorzuziehen . Wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Meldung wird besonders
stteng bestraft.

LtmMes.
'Niederneisen,  28 . Mai . Am Sonntag mor¬

gen gegen 5 Uh- wurde in der hiesigen Jagdgemarkung
von dem sich auf dem Anstand befindenden 27 Jahre
alten Zivilerzieher an der Kadettenanstalt Oranienstein,
Friedrich Schauß , der ledige Joh . Georg Schwenk aus
Lohrheim erschossen. Letzterer befand sich ebenfalls auf
der Jagd und hatte — wahrscheinlich in der Annahme,
ein Wild vor sich zu haben — einen Schuß abgegeben,
der dicht an dem unglücklichen Schützen vorbeiging.
Dieser wendete sich nun gegen den Schwenk um in der
Annahme , einen Wilderer vor sich zu haben , krachte
auch bereits der Schuß , der den sofortigen Tod des
Schwenk herbeiführte.

* U s i n g e n , 28. Mai . Das Hotel „Zum Adler"
wurde durch ein Großfeuer teilweise zerstört , nur einige

Wohnräume im Vordergebäude blieben verschont. Dem
Besitzer Rosenberg verbrannten alle Kleider , Wäschestücke
und Haushaltungsvorräte , während der Pächter des
Hauses viele Stücke seiner Einrichtungsgegenstände retten
konnte. Der Feuerwehr gelang es , des Feuers in mehr
stündiger Arbeit Herr zu werden und die schwer gefähr¬
deten Nachbarhäuser vor der Einäscherung zu behüten.
Da die Gebäude nur gering versichert sind, ist der Brand¬
schaden recht erheblich.

* Idstein,  28 . Mai . Am Sonntag früh zwischen
5 und 6 Uhr hat im Ehrenbacher Walde am Wege nach
Oberlibbach Karl Bester aus Breithardt seine Verlobte
Anna Hetlecker aus Niederlibbach erstochen und dann
selbst Hand an sich gelegt . Das Mädchen war sofort
tot,  der Täter wurde schwer verwundet in das hiesige
Krankenhaus gebracht. — Wie der „Jdst . Ztg ." von
glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird , liegt diesem schreck-
lichen Ereignis folgendes zugrunde : Karl Besier hatte
mit der Anna Heilecker Verhältnis und diese war als
zukünftige Schwiegertochter im Hause Besier zu Breit¬
hardt beschäftigt. Besier geriet in 2* ,jährige russische
Gefangenschaft , er entfloh aus derselben und erreichte
am 22. März ds . Js . die Heimat wieder . Inzwischen
hatte sich die Heilecker in ein Verhältnis mit einem
älteren Bruder ihres Geliebten eingelassen . Der Zustand,
der durch die Heimkehr Karls geschaffen war , war un-
erträglich und soll es öfters heftige Szenen gegeben
haben . Anna Heilecker wandte sich schließlich wieder ihrer
ersten Bekanntschaft zu. Vor etwa 10 Tagen verlobten
sie sich und verließen Breithardt mit unbestimmten Ziel ;
so sollen sie in Höchst, Darmsladt und zuletzt auch zwei
Tage in unserer Stadt gewesen sein. Den Entschluß,
aus dem Leben zu scheiden, sollen sie gemeinschaftlich
gefaßt haben . — Das Befinden des Karl Besier ist den
Verhältnissen entsprechend gut.

* Biebrich,  29 . Mai . Am Sonntag vormittag
7 Uhr ist plötzlich der Geistliche der hiesigen evangelischen
Gemeinde . Pfarrer Dr . phtl . u . X>. theol . C Gerbert
gestorben. Pfarrer Gerbert ist geboren am 1. Februar
1861 . Seine erste Pfarrstelle war Saarburg im Elsaß.
Er war dort ein begeisterter Vertreter der protestantischen
und deutschen Sache . Am 12. Juni 1898 kam er als
Nachfolger des Konsistorialratö Wtlhelmt nach Biebrich
als erster Pfarrer.

* Wiesbaden,  27 . Mai . Der Berufungsinstanz
in dem bekannten Prozeß gegen den Pionierhauptmann
Philippi -Wiesbaden wegen Bestechung ist stattgegeben
worden . Es findet ein neuer Verhandlungstermin am
Oberkriegsgericht in Frankfurt statt . Zur Bewältigung
des umfangreichen Sachverständigen -und Zeugenapparates
sind vorerst 10 VerhandluugStage in Aussicht genommen.
(H» uptmann Philipp ! w ar vom Mainzer GouvernementS-
gericht zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt worden .)

'Htrschberg,  27 . Mai . Nach schweren Ge.
wittern am Donnerstag trat in dem Riesengebirge ein
gewalt 'ger Temperatursturz ein. Auf dem Hochgebirge
schneite es in der Nacht zum SamStag und am Tage
selbst mehrmals . Der Schnee lag am Sonntag noch biS
auf 800 Meter herab . Auf der Koppe erreichte die
Schneehöhe Meter . Die Temperatur sank im Tale
bis auf drei Grad Wärme , während auf dem Gebirge
mehrere Kältegrade herrschten.

' Rom,  27 . Mat . „Giornale d ' Jtalia " schreibt:
Während eine sehr große Menge sich fei der kleinen
Kirche der „Heiligen Dreieinigkeit ", dem Orte der jähr¬
lichen Pilgerfahrt , drängte , hörte man plötzlich schreien:
„Rettet Euch! Zu Hilfe!" Der Menge , di« die Kirche
und den Platz füllte , bemächtigte sich eine furchtbare
Aufregung . Bei der folgenden Flucht wurden 7 Per-
sonen getötet und 120 verwundet . Die anqestellte Unter-
suchung ergab , daß die Schreie von einer krankhaften
Frauensperson herrührten , die von Wahnvorstellungen
ergriffen ,worden war.

Vertufl-Listen
_Nr . 1145 - 1148 liegen auf . ^ _

Gefreiter Adolf Bocher autz Weyer gefallen . .
Sergeant Karl Bußweiler aus Selbenhausen lv.
Heinrich Firnges aus OderSbach aus Gefangsch. zur.
Karl Gerhardt aus Runkel bisher vermißt , war im

Lazarett , jetzt bei einer anderen Truppe.
Unteroffizier Adolf Knörr aus Laubuseschbach schwerv.
August Legner aus Weinbach — bisher verwundet,

16 12. 14.
Wilhelm Leinweber aus Hirschhausen gefallen.
Adolf Menk aus Löhnberg leicht verwundet.



• Madrid . 29. Mai . (Reuter .) Der König , der
Ministerpräsident und die anderen Minister sind unter
rätselhaften Erscheinungen von einer Krankheit befallen,
die sich über ganz Spanien verbreitet und die 30 Prozent
der Bevölkerung ergriffen hat . Die Krankheit wird als
nicht ernst angesehen. Viele Theater bleiben geschloss-n,
da das Personal an einer unerklärlichen Krankheit leidet.
Der Dienst auf den elektrischen Bahnen ist gestört, da
die meisten Beamten angesteckt sind. Die Ärzte raten
an . ernste Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen , da im Jahre
1889 die Pest auf dieselbe Weise begann wie diese
Krankheit . Die Blätter verwenden den größten Teil
ihres Raumes , um Einzelheiten über die Krankheit zu
geben. Der Bevölkerung wird geraten , alle Zimmer
gut zu lüsten und oft an dte frische Luft zu gehen. Die
öffentlichen Vergnügungen werden so gut wie nicht be-
sucht. Man vermutet , daß der König angesteckt wurde,
als er gestern in der Schloßkapelle dem Gottesdienst
beiwohnte.

Du im Gnticiiwfmie.
Run rege, starker deutscher Aar,
Zum kühnsten Flug die Schwingen!
Durchbrich der Feinde Meuchlerschar
Zerreiß ' in Fetzen die Gefahr,
Daß sie in Staub dich ringen!
Zerspringe , deutsche Lammsgeduld!
Das Zaudern Hab' ein Ende,
DaS Betteln um der Gegner Huld,
Das Jammern : „UnS trifft ke ne Schuld !"
Schaff selbst  dir Schicksalswende!
Hol aus zum letzten schwersten Schlag:
Es darf nicht lange dauern,
Bis auch der stärkste Feind erlag!
Der Rache Tag , des Sieges Tag.
Ersteh ' aus blut 'gen Schauern!
Des Sieges Tag . der Freude Tag,
Da deutsche Herzen schwingen,
— Sie alle die jetzt matt und zag , —
In einem  heißen Jubelschlag
Und alle Glocken klingen!

MW SeUmntmnlMgni irr Stobt Mm.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Aer Verkauf  stabet Samstag,  vo « 9 vis 2
Ahr , statt.

W e i l b u r g . den 31. Mai 1918.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

MM in Mmirken Im Rml Mi 1918.
Dre hiesigen Kolonialwarenhändler haben amSonu-

abend, de» t . Juni , vormittags von 8 bis 12 Uhr,
die Zuckermarken des Verbrauchszuckers von Monat Mai
auf dem Polizeiztmmer des Stadthauses abzuliefern und
zwar mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Mai 1918.
2. Die im Mat erhaltenen und an die Verbraucher

abgegebenen Zuckermengen.
3. Bestand an Zucker am 31. Mai 1918.

Weilburg,  den 29. Mai 1918.
Der Magistrat«

Viehzählung . J
Am t . Juni d. I . findet eine allgemeine Viehzäh¬

lung im Deutschen Reiche statt.
Bei der Ausführung dieser im nationalen Interesse

wichtigen Erhebung wird ans die entgegenkommende
Mitwirkung der Ortseinwohner bei der Ausfüllung der
Zählbezirks listen und durch bereitwillige Auskunft ertei-
lung an die Zähler gerechnet. Die Viehzählung erstreckt
sich auf Pferde , Rindvieh . Schafe . Schw °ine , Ziegen,
Kaninchen und Federvieh.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Angaben in den Zählpapieren lediglich statistischen
Zwecken dienen , in keinem Falle aber zu Steuerzwecken
benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aufgefordert
wird , nicht erstattet , oder wiflentlich unrichtige oder un-
vollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
bestraft ; auch kann Vieh , dessen Vorhandensein ver¬
schwiegen worden ist, im Urteil für dem Staate verfallen
erklärt werden.

W e t l b u r g , den 30. Mai 1918.
Der Magistrat.

Rach Genehmigung des II . Nachtrags zu den Be-
stimmungen für die Benutzung der Wafferleitung Weil¬
burg an der Lahn vom 1. April 1895, und Nachtrag
vom 1. April 1914 , durch den Bezirksausschuß in
Wiesbaden , wird:

a) der im Nachtrag vom 1. April 1914 zu den Be¬
stimmungen für dre Benutzung der Wafferleitung
Weilburg an der Lahn festgesetzte Preis für den
Kubikmeter Wasser von 25 auf 30 Pfennig erhöht.

b) Die in denselben festgesetzten Sätze für jedes be¬
wohnbare Haus , für jede Wohnung und für jeden
Gartenanschluß werden um 20 °/ , erhöht.

Der II . Nachtrag tritt am 1. April 1918 in Kraft.
Weilburg,  den 23. Mai 1918.

Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt «nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunst werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nickt beigefügt sind.

W e i l b u r g den 16. Mai 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betr. Sammlung getragener Oberkleidnng.
Zur teilweisen Deckung des Bedarfs an Oberkleidung

der in den kriegswichtigen Betrieben , insbesondere auch
bei der Eisenbahn und in der Landwirtschaft beschäftigten
Arbeiter hat die Reichsbekleidungsstelle im Einvernehmen
mit den Landeszentralbehörden angeordnet , daß alsbald eine

adgemeine Sammlung in getmmr
öinllniW liik Stönner

im ganzen Reiche veranstaltet werde.
Der Oberlahnkreis soll hierzu eine von der Landes.

Zentralbehörde festgesetzte Anzahl von Anzügen beisteuern.
Es wird erwartet , daß die erforderlichen Anzüge im
Wege der freiwilligen Abgabe aufgebracht werden , um
so strengere Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle ins-
besondere die zwangsmäßige Enteignung zu erübrigen.

Die Kommunaloerbände sind jedoch jetzt schon auf
Grund von §8 1 und 2 der Bundesratsverordnung über
Befugnisse der Reichsbe kleidungsstelle vom 22. März
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 257) ermächtigt worden.
Personen , von denen anzunehmen ist, daß sie eine größere
Anzahl Oberkleider besitzen, die Vorlegung eines Ver¬
zeichnisses über ihren Bestand an Oberkleidern und zur
Anfertigung solcher geeigneten Stoffen aufzuerlegen , falls
sie nicht wenigstens eine « Anzug abliefern sollten ; auch
sind sie ermächtigt , solchen Falles die Richtigkeit des
Verzeichnisses nachzuprüfen und die hierzu erforderlichen
Maßnahmen zu treffen ; der Kreis wird von dieser Er¬
mächtigung nötigenfalls Gebrauch machen.

Halbgeschlcssene Joppe und Hose sind als Anzug
anzusehen , statt langer Hosen können auch kurze Hosen,
insbesondere Sporthosen abgegeben werden . Der von
einer Person abgelieferte Anzug braucht in seinen Teilen
nicht von demselben Stoff und derselben Farbe zu fein.
Wird statt einer Hose ein zweiter Rock oder umgekehrt
abgeliefert , so ist dies nicht der Ablieferung eines voll¬
ständigen Anzuges gleich zu achten. Fracks , Smokings
und Uniformen sind von dieser Abgabe ausgeschlossen.

Bei der Abgabe der Kleidungsstücke wird dem Ab¬
liefernden eine Bescheinigung erteilt , welche eine amtliche
Zusicherung enthält , daß die jetzt abgegebenen Oberkleider
bei einer im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendig
werdenden «nderweitigen Einforderung getragener Ober-
kleider in Anrechnung gebracht werden . Eine Bescheinigung
dieser Art wird jedoch demjenigen nicht erteilt , der eine
Abgam -Bescheimgung zwecks Erlangung eines Bezugs¬
scheines ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung
auf seinen Wunsch erhalten hat (vergl . 8 2 der Bekannt¬
machung der Rerchsbekleidungsstelle über die Erteilung
von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung
und Wäsche vom 13. Oktober/1 . Dezember 1917 (Reichs-
anzeiger Nr . 244 , 285).

Die abgeliefertcn Anzüge werden nach einem geord¬
neten Schätzungsverfahren angemessen bezahlt . Die
Schätzungs . und Annahmestelle ist angewiesen , füc Ober-
kleidungen , die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß dieser
Bekanntmachung abgelsifert werden , einen besonderen
Zuschlag von 10 7 , zu den regelmäßigen Schätzungs¬
beträgen zu bewilligen

An die wirtschaftlich besser gestellten Einwohner des
Kommunalveibandes wird das dringende Ersuchen ge-
richtet, diese Sammlung - deren Ergebnis für das
wirtschaftliche Durch halten unseres Volkes im
Kriege von hoher Bedeutung ist, opferfreudig zu
unterstützen und möglichst viele Anzüge abzuliifern.
Es wird von diesen Kreisen erwartet , daß sie ihre ent¬
behrlichen Oberkleidungen diesem großen Zweck zur Ver¬
fügung stellen ; auch Personen , die im Heeresdienste stehen,
sind von der Kleiderabgabe nicht ausgeschlossen.

Die Schätzungs . und Annahmestelle für den Ober¬
lahnkreis ist in Weilburg bei Herrn Schueidermeister
Schäfer eingerichtet und bis auf weiteres am Moutag
und Donnerstag jeder Woche, vormittags von 9—12
und nachmittags von 2 - 5 geöffnet.

Die Magistrate und die Herren Bürgermeister des
Kreises ersuche ich, diese Bekanntmachung sofort in orts¬
üblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen
und auf die in Frage kommenden Einwohner einzu¬
wirken, daß sie freiwillig Anzüge abliefern , damit Zwangs¬
maßnahmen . die dann zu einem schärferen Eingriff
führen würden , vermieden werden können.

Auch ersuche ich auf eine beschleunigte Ablieferung
der Anzüge hinzuwirken und varauf , daß nur solche ab-
geliefert werden , die keine oder nur ganz geringe Aus¬
besserungen erfordern.

Es bleibt jedem Ablieferer unbenommen , die abzu¬
liefernden Anzüge direkt bei der Schätzungs - und An-
nahmestelle in Weilburg abzugeben ; doch wird den aus¬
wärtigen Herren Bürgermeistern bezw. Magistralen an¬
heimgegeben , zur Erleichterung der Ablieferung für die
Einwohner ihrer Gemeinden die Anzüge in Ortssammel-
stellen in Empfang zu nehmen und gemeinsam bei der
Kreisannahmestelle in Weilburg abliefern zu lassen; es
ist dabei jedoch Vorsorge zu treffen, daß keine Ver¬
wechselungen der Anzüge und Eigentümer Vorkommen;
eine genaue Liste über die Namen der Eigentümer und
die von ihnen abgegebenen Anzüge ist bei Ablieferung
solcher Ortssammlungen mit vorzulegen.

Weilburg,  den 28. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes : Lex.

Bekanntmachung.
Am 29. Mai 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . G.

700/5 . 18 K. R . A., betr .ffend „Beschlagnahme und
Vorratserhebung von Gummibereifungen für Kraftfahr,
zeuge jeder Art " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Ltellvtrttettvjies Scnerfllfonunanlio des 18. ÄmeefütjiS-

KyeLverkehr
»ab

NeSerrvtiluags-
»«rkestr

Kreis*
Sporfolie

Kassenstand«» :
täglich vo» 8—1 Zthr

sowie
Montags »ab

Mittwoch» «achwitt.
»o» 2—8 Ahr.Limburgerstr. 8.

r»We«zmHilt» ." StiijsliiWSi!««talin
Imfntc mLjmmlMp Kt.  1°/«Mi.
Darlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite in lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen»

auf den Dachböden ufw ., selbst in den Winkeln
herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen . Flicklappen , Musterlappen,
alte Stricke, Bindfaden . Hüte , Kragen , Manschetten,

Reste ufw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpen»

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablieferungsstelle : den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts¬

stellen der Heeresverwaltung ab.

_ Kriegsamt.
Photographierahmen

in verschiedenen Größen.

Poftkartenrahmen und Familienrahmen
empfiehlt in großer Auswahl

AWMWm h. Mer G. m. ü. h.

Samstag, den 1. Juni,
morgens 9 Uhr,

treffen 20 000 sehr starke pikierte Sellerie -,
Lauch- u. andere Gemüsepflanzen ein,
alles erstklassige Sorten.
BtiT  AM«! OH AM«! Mm
W. Schachtebech, Handelsgöiinkr.

Neu elnfletroffen:
Briefpapieru.cUmsdj(äge

lost, in Mappen uni in Xasten,

ifeherseepapler
in Wdcs mit llmsehligen,

Xurzhriefe
für Meimt uni Meer,

Mäposthriefe
nus dem Mi in iie Xeimat

empfiehlt  Siffiö- uni fapierhanilung
fflugo Zipper,§.m.6.
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